NM 66. 
Donnerſtag, den 19. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 5 
Abonnementspreis hier in der Expedition u — — 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Damiger Dampfboot 


1863. 


SAfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen. 


Fort. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 18. März. Bei der heute angefangenen 
Ziebung der 3. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 68,888. 2 Gewinne 
u 2000 Thlr. fielen auf Nr. 35,948 und 91,005. 

Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 26,580. 67,425 und 
77,960. 1 Gewinn von 600 Thlr. fiel auf Nr. 46,317. 
4 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 11,042. 11,569. 
19,181 und 24,549, und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 11,282. 31,05 . 35,868. 40,060. 42,963. 49,288. 
50,620. 52,973. 89,477 und 91,106. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bres lau, Mittwoch 18. März. 
Die heutige „Breslauer Zeitung“ bringt in ihrem 
Mittagsblatte folgende Nachricht: Skalmierzyce, 
17. März. Aus Kaliſch geht uns nachſtehende 
Mittheilung zu: Bei Londek, (3 Meilen von Konin) 
hat geſtern ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen Inſur⸗ 
genten und ruſſiſchen Truppen ſtattgefunden, wobei 
die Letztern weichen mußten. Das Städtchen wurde 
dabei in Aſche gelegt. Die Zahl der Inſurgenten 
wird auf 3000 angegeben. Heute früh iſt Verſtärkung 
aus Kaliſch auf den Kampfplatz abgegangen. 
Lemberg, Dienſtag 17. März. 
200 Inſurgenten find in Tarnogrod (im Gouver⸗ 
nement Lublin) eingerückt und haben dort eine provi« 
ſoriſche Regierung eingeſetzt. Im ſüdlichen Theile 
deſſelben Gouvernements hat ſich eine neue, gut be⸗ 
waffnete, über 1000 Köpfe ſtarke Bande gebildet, 
und an mehreren Orten iſt die Nationalregierung 
proklamirt. 
Lemberg, Mittwoch 18. März. 
Nach Privatnachrichten ſtehen Inſurgentenſchaaren un⸗ 
ter Lewandowski, Lelewel und Zakrezewski in Du⸗ 
bienka und Chelm (Gouvernement Lublin in der 
Nähe des Bug.) b 
Krakau, Mittwoch 18. März. 
Langiewicz iſt aus ſeiner Stellung nördlich von 
Miechow aufgebrochen, nach welcher Richtung iſt 
nicht bekannt. 
Wien, Mittwoch 18. März. 
Aus Warſchau wird als beſtimmt gemeldet, daß 
alle Mitglieder des Stadtrathes ihre Entlaſſung ge⸗ 
Ir haben, desgleichen der Adelsmarſchall Starzenski. 
kach einer Nachricht der „Preſſe“ aus Krakau vom 
18. befand ſich das Hauptquartier von Langie wicz 
während der geſtrigen Nacht in Chronbrze dem Schloſſe 
des Markgrafen Wielopolski. 
Konſtantinopel, Dienſtag 17. März. 
Der Sultan reiſt Anfangs April mit Fuad Paſcha 
nach Egypten und wird 40 Tage ausbleiben. — 
Derwiſch Paſcha und der Miriditenhäuptling Bibdoda 
ſind hier angekommen. Der ſpaniſche Gefandte bei 
der Pforte, Comyn, iſt nach London verſetzt. 
Stockholm, Dienſtag 17. März. 
Der auf dem Wege hieher befindliche Fürſt Conſtantin 
Czartoryski wird überall in den ſchwediſchen Städten 
mit dem größten Jubel empfangen. 
Paris, Mittwoch 18. März. 
In der geſtrigen Sitzung des Senats beſchwor 
Bonjeau bei der Diskuſſion der polniſchen Frage 
die Regierung, einen Akt der Gerechtigkeit zu er⸗ 
füllen und Polen ſeine Nationalität wiederzugeben. 
La Gueronniere ſagte: Rußland müſſe auf die Aus- 
führung des Wiener Vertrages zurückkommen; der 
Redner befürwortete im Intereſſe des Friedens die 
Tagesordnung. Fürſt Poniatowski gegen die Tages⸗ 
ordnung. Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 


Rundſch an. 
Berlin, 18. März. 

— In Verfolg des Berichts über die Feier der geſtrigen 
Grundſteinlegung zu dem Denkmal Friedrich Wilhelm's III. 
erwähnen wir noch die Thatſache, daß die drei Enkel⸗ 
ſöhne des Gefeierten die Truppen bei der Feier komman⸗ 
dirten, und zwar Se. Königlichen Hoheit der Kronprinz 
die ganze Aufſtellung, Prin: Friedrich Karl die Infan⸗ 
terie und Prinz Albrecht (Sohn) die Kavallerie. Der 
älteſte Sohn Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
Prinz Friedrich Wilhelm, that, wie die übrigen anwe⸗ 
ſenden Mitglieder der Königlichen Familie, die üblichen 
Hammerſchläge. 0 

— Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hatte zur 
Theilnahme an der Feier eine Deputation, beſtehend aus 
Offizieren und Soldaten, welche das Kreuz von der 
Schlacht bei Kulm beſitzen oder zu dem ruſſichen Re⸗ 
gimente König Friedrich Wilhelm III. gehören, entſandt. 
Der Führer derſelben, General-Adjutant von Knorring, 
befand ſich im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs; ein 
Feldwebel der ruſſiſchen Palaisgarde und ein Sergeant 
des erwähnten Regiments ſtanden mit zwei Feldwebeln 
der preußiſchen Schloßgarde-Compagnie an dem Grund⸗ 
ſteine, zunächſt Sr. Majeſtät dem Könige, Wache, die 
übrigen Mitglieder der ruſſiſchen Deputationen auf dem 
rechten Flügel der preußiſchen Armee-Deputationen. 

— Nach der Feier der Grundſteinlegung bewillkomm⸗ 
nete Se. Majeſtät der König die Ritter des Eiſernen 
Kreuzes auf dem Luſtgarten und unterhielten Sich mit 
Vielen derſelben. Als die Veteranen, welche im Kroll⸗ 
ſchen Lokale geſpeiſt wurden, ſich daſelbſt zu Tiſche geſetzt 
hatten, erſchienen Se. Majeſtät und begrüßten fie durch 
eine Anſprache. Um 33 Uhr fand im Königl. Schloſſe 
das Diner ſämmtlicher Ritter des Eiſernen Kreuzes, im 
Ganzen von 2400 Perſonen, ſtatt. Vor dem Beginne 
des Diners gingen Se. Majeſtät mit Ihrer Majeſtät der 
Königin, den Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
durch ſämmtliche Säle, in denen die Ritter des Eiſernen 
Kreuzes zum Diner verſammelt waren. Nach dem Diner 
nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Präſidenten des 
Staatsminiſteriums und des Wirklichen Geheimen Raths 
Geheimen Kabinets⸗Raths Illaire entgegen, und wohnten 
Abends der 1 im Opernhauſe bei, nach wel⸗ 
cher Se. Maieſtät noch einen Theil der Illumination in 
Augenſchein nahmen. 

— Die von Sr. Majeſtät dem Könige neugeſtiftete 
Erinnerungs⸗Kriegs⸗Deukmünze war den hier anweſenden 
Kombattanten ſchon geſtern Vormittags um 10 uhr un» 
mittelbar vor dem Antritt des Marſches zur Feier der 
Grundſteinlegung ausgehändigt worden. 

— Folgende Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind 
Ritter des Eiſernen Kreuzes: von Bonin (Genthin), 
Harkort, von Pfuhl, Freiherr v. Seydlitz und 
Kurzbach, Stavenhagen, Freiherr v. Unruhe ⸗ 
Bomſt, Baron v. Vaerſt. 

— Wie der berliner Correſpondent der „Weſ. Ztg.“ 
mittheilt, ſollen 3 Mitglieder der polniſchen Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes dem Abg. von Bentkowsky auf den 
Kriegsſchauplatz in Polen gefolgt ſein. 

— In Folge einer an die liberale Mehrheit des Ab: 
geordnetenhauſes ergangenen Einladung begeben ſich heute 
mehrere Abgeordnete, darunter Weitzke, Duncker und 
v. Saucken nach Hamburg. 


— Dem hanſeatiſchen Miniſterteſidenten hierſelbſt, 
Dr. Gefften, iſt es es durch directe Vorſtellung beim 
Könige gelungen, eine vom 12. d. M. datirte Cabinets⸗ 
ordre zu erwirken, durch welche die Anerkennung der Ger 
rechtigkeit des geltend gemachten Anſpruchs diejenigen 
hamburgiſchen Fahnen, welche in der Zeit der Fremd» 
herrſchaft von den Franzoſen nach Poris geſchleppt worden 
waren, ſpäter daſelbſt von den preußiſchen Truppen wez⸗ 
genommen und bis zur Gegenwart im hieſigen Zeughaus 
aufbewahrt wurden, Hamburg zurückgeſtellt werden. 


Ztg.“ die Mittheilung gebracht hatte, daß England an 
die Unterzeichner der wiener Verträge eine Note erlaſſen 
hat, um eine diplomatiſche Intervention bei Rußland 
zum Behuf der Ausführung des auf Polen bezüglichen 
Artikels 1 der wiener Schlußacte herbeizuführen, beeilte 
ſich die biefige „Generalcorrespondenz“, eine ihr Seitens 
der ruſſiſchen Botſchaft zugegangene Erklärung zu ver⸗ 


erweitern, 


Wien, 14. März. Unmittelbar nachdem die „Köln. 


öffentlichen, welche den Zweck hatte, die Mittheilung der 
„Köln. Ztg.“ zu dementiren. Es ſteht aber bereits feſt, 
daß dieſes Dementi, welches übrigens ſehr vorfichtig ges 
halten war, ohne allen practiſchen Werth iſt, denn die 
Note exiſtirt wirklich. Was Oeſterreich betrifft, ſo zeigt 
ſich dieſes noch zurückhaltend, es wird aber jedenfalls ſeinen 
Beitritt erklären, da die Bedingung ſeines Beitritts, daß 
nämlich Frankreich vorangeht und ſich dem Vorgehen des 
engliſchen Cabinets anſchließt, bereits erfüllt iſt. Fürſt 
Metternich, der von der Lovalität der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung tief überzeugt ſcheint, hat von allem Anfange an 
das gemeinſchaftliche Auftreten der drei Großmächte be⸗ 
fürwortet, und es als im Intereſſe Oeſterreichs gelegen 
bezeichnet, daß ſich dieſes der diplomatiſchen Action der 
Weſtmächte anſchließe. Seine Vorſtellungen fanden hier 
anfänglich kein günſtiges Gehör, das Mißtrauen gegen 
Frankreich war zu tief gewurzelt und je lovaler das 
pariſer Cabinet ſich äußerte, deſto vorſichtiger wurde man 
hier. Daß in diefer Beziehung nunmehr eine andere 
Anſchauung Platz gegriffen hat, können fie als gewiß be 
trachten und man wird ſich kaum irren, wenn man 
annimmt, daß dies hauptſächlich den beruhigenden Erklä⸗ 
rungen zuzuſchreiben ſei, welche die Weſtmächte hier in 
Wien wegen Krakau abgeben ließen und die das dies- 
ſeitige Cabinet vollkommen befriedigten. 


Paris. Emil de Girardin beſpricht in der 
Preſſe vom 12. März die bevorſtehenden Wahlen für 
den geſetzgebenden Körper. Er wünſcht, eben weil er 
für das allgemeine Wahlrecht und nicht für das be 
ſchränkte iſt, daß nicht die Regierung, aber auch nicht 
die Oppoſition daſſelbe beherrſchen möge. Ueberhaupt 
werde ſich die Oppofition nicht ſchmeicheln, das näcthſte 
Mal zur Majorität werden zu können, hoͤchſtens werde 
fie es durchſetzen, die Zahl der Fünfe zu verdoppeln oder 
zu verdreifachen. Es ſei deshalb eine unabweisbare 
principielle Forderung, die Fünfe, welche zuerſt den Mutb 
eines verfaſſungsmäßigen Widerſtandes in der Kammer 
bewährt, wieder zu wählen, und dann vor Allem im 
Gegenſatz zu den Deputirten, welche nur abzuſtimmen 
verſtänden, für die Wahl von Deputirten, welche zu reden 
verſtänden, zu ſorgen. Es komme dabei weniger auf 
die Nüance der Oppoſition an, man möge Redner wäh. 
len, ſei es nun Thiers oder Guizot, Duchatel oder Gar- 
nier Pages oder Berrier oder Montalembert. Man 
müffe, da man die Zahl der Minoriät nicht bedeutend 
verſtärten könne, wenigſtens den Kreis der Discuffion 
und wenn auch nicht die Majorisät in der 
Abſtimmung, doch wenizſtens Recht in der Sache ſelbſt 
erlangen. „Wenn auch die Wahlen“, ſchließt Girardin, 
„noch nicht der Triumph der Freiheit ſein werden, ſo 
ſollen ſie doch wenigſtens der Triumph und die Aus ⸗ 
übung des Diseuſſtonsrechtes werden.“ — 

— ueber die Polenbroſchüre des Grafen Montalem- 
bert, die jetzt in zweiter Auflage erſchienen iſt, ſagt das 
„Journ. des Débats“: „Wir ſind von der Güte ſeiner 
Argumente nicht ſo ganz überzeugt, wenn er uns die 
gegenwärtige Regierung Frankreichs mit allen nothwen⸗ 
digen Mitteln ausgerüſtet zeigt, um ſofort das ehemalige 
Königreich Polen durch den Krieg wieder herzuſtellen. 
Wir wiſſen wohl, daß unſere Flotten überall die ruſſi⸗ 
ſchen Küſten bedrängen können, da fie eine Armee von 
mehr als 100,000 Mann nach Sebaftopol zu schaffen im 
Stande waren. Aber wir wiſſen auch, daß etwas Ande⸗ 
res iſt, nach Warſchau als nach Sebaſtopol zu gehen. 
Die Gleichgültigkeit oder die Feindſeligkeit Deutſchlands 
ſchafft uns, oder vielmehr den Polen dieſelben Hinderniſſe 
1863 wie 1831. Auf daß Frankreich Polen durch Krieg 
zu befreien vermöge, müßten 50,000 franzöſiſche Solda⸗ 
ten Beſitz von Warſchau nehmen. — Aber ach! die Ar⸗ 
meen fliegen nicht fo ſchuell wie die Flammenworte eines 
m. Politit, wi klar genug i 

— Die engliſche Politik, wie ſich nun klar genug in 
der „Morning Poſt“ ausgeſprochen, findet in den Tui⸗ 
lerien keine freundlichen Geſichter; freilich war man über 
Lord Pal merſtons muthmaßliche Haltung ſchon vorher 
im Reinen und eben deswegen har man durch die Ver⸗ 
mittelung des Fuͤrſten Metternich eine Vereinigung mit 
Oeſterreich zu erzielen geſucht. Der „Conſtitütionnel“ 
redet dieſen Morgen wieder von der Sendung Frankreichs, 
das immer dort zu finden ſei, wo es ſich um das Inter⸗ 
eſſe der Menſchlichkeit und der Gerechtigkeit handele, und 
dabei denkt er unzweifelbaft an das nüchterne engliſche 
Blatt; die „France“ erklärt, daß England jo zu jagen 


das Prinzip aufſtelle, daß Moral, Gerechtigkeit, Menſch⸗ 
lichkeit überhaupt mit der Politik nichts zu thun und 
einerlei Stimmrecht im Rathe der Mächte haben. Das 
ſind alles ſchöne Worte, geeignet die bekannten Vorzüge 
der franzöſiſchen Politik ins Licht zu ſtellen; aber wie, 
nenn jenes gewiß verwerfliche Prinzip nun in Wirkſam⸗ 
kei: dennoch beſtände und beſtanden hätte, ſeitdem über- 
haupt Politik getrieben wird? Und muß nicht ſchon die 
bloße Möglichkeit, daß der eine oder der andere Staat 
noch die Ideen des alten Maechiavell theilt, England 
rechtfertigen, wenn es ſelbſt im Verkehr mit feinem aller⸗ 
treueſten Alltirten vorſichtig bleibt und ſich nicht zu 
Schritten fortreißen laſſen will, deren Folgen nicht ab⸗ 
zuſehen? Frankreich wird ſich vielleicht England ſo weit 
anſchließen, als beider Mächte Wege parallel laufen, dann 
aber allein oder vielleicht zuſammen mit Oeſterreich über 
Englands Ziel hinausgehen. Es heißt, der Kaiſer habe 
den franzöſiſchen Geſandten in London hierher berufen 
laſſen; jedoch ſcheint es, daß dieſe Reiſe erſt gegen Ende 
des Monats zu erwarten iſt. 


Das Journal des Débats bringt am 12. d. M. 
folgende, vom Redactions⸗Seeretair unterzeichnete Zuſchrift 
aus Berlin (man ſucht den Urſprung dieſer Zuſchriften 
bekanntlich im hieſigen Miniſterium): 

In Wirklichkeit, ſagt man uns, iſt die neue Ueber⸗ 
einkunft nicht zur Ausführung gelangt und wird auch 
nicht dazu gelangen, ausgenommen, wenn es darauf an⸗ 
kommen ſollte, Zollkaſſen in Sicherheit zu bringen oder 
den Beamten und den zum Schutze jener Kaſſen hinge⸗ 
ſtellten Truppen⸗Detachements Zuflucht zu gewähren. In 
den ruſſiſchen Zollkaſſen liegen beſtändig beträchtliche 
Summen, welche preußiſchen Handeltreibenden gehören 
und von dieſen dazu beſtimmt ſind, die Rechnungen der 

olniſchen oder ruſſiſchen Grundbeſitzer und Händler in 
Im Augenblicke, wo dieſe ihnen ihre Waare abliefern, 
zu decken, oder aber die Einfuhr und Ausfuhrzölle zu 
bezahlen. Der Schrecken hatte ſich unter den Preußen 
an der Grenze verbreitet und ihre Reklamationen ſind 
nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen der beiden 
Regierungen geweſen. Was die Stipulation betrifft, 
welche die ruſſiſchen Truppen ermächtigen würde, die auf⸗ 
ſtändiſchen Banden auf preußiſches Gebiet zu verfolgen, 
ſo wird davon nicht mehr die Rede ſein, weil man be⸗ 
merkt hat, daß die neuen Verabredungen in dieſer Be- 
ziehung unnütz waren, da die Convention vom 8. Auguſt 
1857 den beiden Regierungen alle Garantieen, welche ſie 
wünſchen können, bietet, und die Anwendung von Zwangs⸗ 
maßregeln geſtattet, welche allen Bedürfniſſen und unter 
allen Umſtänden genügen. Die Nutzloſigkeit jener Sti⸗ 
pulation leuchtet heute Allen ein, ſo daß Jeder ſich ernſt⸗ 
haft fragt, warum die beiden Cabinete ſich ohne zwin⸗ 
genden Grund der Gefahr ausgeſetzi haben, einen Sturm 
zu erregen, der ſich wohl nicht ſo bald legen wird. Die 
Antwort auf dieſe Frage iſt ſehr einfach, obgleich ſie 
ſonderbar erſcheinen könnte. In Berlin wie in Peters⸗ 
burg hatte man den Charakter der Convention vom 
8. Auguſt 1857 außer Acht gelaſſen und war überzeugt, 
daß dieſe „Cartel⸗Convention“ gemacht worden ſei, um 
ausſchließlich das Loos der Deſerteure und Widerſpän⸗ 
ſtigen beider Länder zu regeln. Als man den Aufitand 
der Polen ſich ausbreiten ſah, war man eiligſt und ohne 
Zeitverluſt an eine Prüfung der internationalen Geſetz⸗ 
gebung gegangen; man hatte das neuerdings zwiſchen 
den Regierungen Preußens und der Niederlande geſchloſ⸗ 
ſene Abkommen zur Hand, wonach die an der luxemburg⸗ 
preußiſchen Grenze befindlichen Zollkaſſen vor jedem 
Handſtreich geſichert werden ſollen; dieſes Abkommen hat 
man faſt wörtlich copirt und Spezial⸗Beſtimmungen hin⸗ 
zugefügt, wie ſie die eben im Königreiche Polen ausge⸗ 
brochenen weſentlich politiſchen Exeigniſſe zu fordern 
ſchienen. Ueberdies wird ſich die Form des Ueberein⸗ 
kommens vom 8. Februar leicht in die Hinfälligkeit ſchicken, 
der ihre Urheber ſie Preis zu geben entſchloſſen ſind. 
Nochmals ſei es geſagt: man hat weder einen Vertra 

noch eine Convention geſchloſſen; es ſcheint gewiß, da 

man ſich auf den Austauſch von zwei gegenſeitigen De- 
clarationen beſchränkt hat, welche durchaus keiner Ratifi⸗ 
cation bedürfen und folglich die Unterſchriften der Sou⸗ 
veraine niemals haben erhalten müſſen und nicht erhal⸗ 
ten werden. Dieſe Form iſt eine der mindeſt feierlichen 
von allen denen, welche man in diplomatiſchen Angele- 
enheiten anwendet.“ Die Debats ſagen dann weiter, 
ihre Berliner Correſpondenten erzählten ihnen von dem 
Eindruck, den in ganz Deutſchland die Haltung Frank⸗ 
reichs, Englands und Oeſterreichs gemacht habe, als dieſe 
Mächte in der Convention vom 8. Februar, ſo wie man 
ſie damals vorausſetzte, eine Intervention Preußens zu 
Rußlands Gunſten erblicken zu müſſen glaubten, wodurch 
der polniſche Aufſtand Character und Bedeutung einer 
europäifchen Angelegenheit erhalten würde. Im erſten 
Augenblicke hätte dieſe Haltung der Mächte viel Staunen 
und große Unruhe erregt, „aber“, heißt es dann im 
Artikel weiter, „man hat ſich ſchließlich verſtändigt und 
ſich auf allen Seiten zufrieden gegeben, ſagt man uns, 
und Alles deutet darauf hin, daß dieſe erſte Schwierig⸗ 
keit überwunden iſt. In Berlin glaubt man ſchon die 
Abſichten Oeſterreichs und Englands zu kennen, und 
man ſchmeichelt ſich, daß die Frankreichs nicht weſentlich 
davon abweichen. Das Wiener Cabinet hätte dem Berliner 
Cabinet ſagen laſſen, es könne weder vergeſſen, daß Preus 
ßen eine deutſche Großmacht wie Oeſterreich ſei, noch 
daß Oeſterreich, wie Preußen und Rußland, einen Theil 
des ehemaligen Polens befige, welcher Doppelumſtand es 
verpflichten würde, mit großer Klugheit und Zurückhal⸗ 
tung zu verfahren. Die Sprache des britiſchen Cabinets 
wäre ausführlicher als die des öſterreichiſchen, die Miniſter 
der Königin Victoria haben die Frage von allen ihren 
Seiten unterſucht, und einſtimmig ſagt man hier, daß 
trotz gewiſſer Verſchweigungen ſie ſich deutlich ausgeſprochen 
und klar den Weg bezeichnet haben, welchen ſie für jetzt 
zu verfolgen Willens find. Man verſichert, daß die eng⸗ 
liſchen Miniſter ohne Bedenken die Ertlärung aufgenom⸗ 
men haben, welche Graf Bernſtorff ihnen über die am 
8. Februar zwiſchen Preußen und Rußland getroffenen 


Vereinbarungen zu geben beauftragt war; ſie haben fer⸗ 
ner in dieſen Vereinbarungen, welche vom Geſichtspunkte 
der polniſchen Frage den ſchon beſtehenden Verträgen 
nichts hinzufügen, fo daß fie politiſch als nicht vo ban⸗ 
den betrachtet werden können, den nicht offenſiven Cha⸗ 
racter zugegeben und anerkannt, daß kein Grund vor⸗ 
liege, dagegen zu proteſtiren. Was den Aufſtand der 
Polen anlangt, ſo würden die engliſchen Miniſter darin 
nur eine innere Angelegenheit ſehen, welche weder Anlaß 
noch Gegenſtand einer directen Intervention ſein und in 
die man ſich ſchwerlich anders als in officiöſer Weiſe und 
mit freundlichem Rathe miſchen könnte. Das britiſche 
Cabinet würde indeſſen anerkennen, daß die Lage Polens, 
abgeſehen von der zufälligen Thatſache des Aufſtandes, 
ein Intereſſe der europäiſchen Ordnung iſt, ſo daß Europa 
das Recht haben würde, ſich davon zu informiren und 
Rußland an die Ausführung der Verträge zu mahnen, 
falls es ſich von denſelben entfernt hätte; aber dieſe Hand 
lung würde nur von ganz Europa vorgenommen werden 
können oder doch wenigſtens von denjenigen europäiſchen 
Mächten, welche die Wiener Verträge mit unterzeichnet 
haben; denn es würde ſich ja um die Ausführung eben 
dieſer Verträge handeln. Die engliſche Regierung wider⸗ 
holt übrigens die Verſicherungen ihrer Sympathie für 
Preußen, dieſen alten Bundesgenoſſen Großbritanniens. 

London, 16. März. Das kürzlich hier abgehaltene 
Meeting zu Gunſten Polens hatte eine Deputation er⸗ 
wählt, die geſtern unter Führung des Parlamentsmitglie-⸗ 
des Cox eine Audienz bei Lord Palmerſton hatte. Die 
Deputation erklärte, des Volkes Wunſch ſei es, daß Eng- 
land mit den übrigen Mächten Europas dahin wirken 
ſolle, Polen als Nation wieder herzuſtellen; obgleich ein 
Krieg immer zu beklagen ſei, ſo fühle man doch, daß ein 
Kampf für eine ſolche Sache als ein heroiſcher angeſehen 
werden müſſe. Rußland habe ſeine Verſprechungen Polen 
gegenüber gebrochen und die Ehre Englands erfordere 
ein Einſchreiten ſeitens der engliſchen Regierung. Dur 
gleich überreichte die Deputation dem Premier ein von 
dem Meeting beſchloſſenes Memoire zur Uebergabe an die 
Königin. Lord Palmerſton antwortete mit der Frage, 
ob die Deputation wünſche, daß England einen Krieg 
mit Rußland anfangen ſolle? Herr Well erwiderte beja⸗ 
hend, ſofern es die Sache Polens betreffe. Im Laufe 
des Geſprächs ſagte Lord Palmerſton, die Sympathien 
für Polen wären ohne Zweifel begründet; es ſei jedoch 
nicht die Aufgabe eines Miniſters, Verſprechungen für 
die Zukunft zu machen, und obwohl Eingaben an die 
Königin durch den Miniſter des Innern zu befördern 
ſeien, ſo wolle er die vorliegende Denkſchrift doch an⸗ 
nehmen und fie Sir George Grey zur Uebergabe ein 


händigen.“ 

New⸗Nork, 28. Febr. Man hat Nachrichten aus 
New⸗ Orleans bis zum 13. d. Intereſſant darin iſt nichts 
außer der Verſuch eines Unbekannten, den General But- 
ler (2), als er am Abend des 12. ſein Hotel verließ, mit 
einer Windbüchſe zu erſchießen. Nach einer Correſpon⸗ 
denz der „Tribüne“ aus Hilton Head vom 19. traf man 
dort Anſtalten 5000 bewaffnete Neger unter dem Befehl 
von Weißen nach einem dichtbevölkerten Bezirk zu ſchicken, 
um die Sklaven zum Aufſtande aufzuwiegeln. Mit den 
Sklaven ſind vorher Verbindungen angeknüpft worden. 
General Hunter hat den General Stevenſon verhaften 
laſſen, weil der letztere öffentlich erklärt hatte, er möchte 


als mit Hülfe der Neger einen Sieg erfechte. General 
Hunter hat einen Befehl erlaſſen, daß alle Offiziere von 
Gen. Foſter's Stab aus ihrem Departement treten ſollen. 
Als Grund giebt er an, daß ſie Aeußerungen gethan 
hätten, die geeignet wären, die Truppen zur Inſubordi⸗ 
nation zu reizen. — In Louisville und Lexington dauert 
die Furcht vor einer Jnvaſion Kentucky's fort. — Der 
conföderirte General Wheeler ſtand mit ſeiner großen 
Streitmacht zwiſchen Columbia und Franklin in Tenneſ⸗ 
fee, am 25., wo er alle kampffähigen Neger auffing und 
füdwärts fandte. Das Bombardement von Vicksburg 
ſich in Austauſchung von gelegentlichen Schüſſen zwiſchen 
den föderalen Mörſerböten und den conföderirten Bate⸗ 
rien verwandelt. Die Stadt Hopefield in Ar kanſas, das 
Hauptlager einer Bande von Guerillas, wurde am 19. 
auf Befehl des föderalen Gen. Hurlburt niedergebrannt. 
In einem Gefechte in der Nähe von Mount Stirling 
wurden die Conföderirten geſchlagen, 200 zu Gefangenen 
gemacht und alle ihre Vorräthe genommen. Eine ähn⸗ 
liche Nachricht kommt aus Tuscumbia in Alabama, 
General Dorn hat mit 8000 Mann den Tenneſſeefluß 
überſchritten um zu General Bragg zu ſtoßen. Die 
conföderirte Kavallerie, welche unter General Stuarts 
Führung am 25. den Rappahannock überſchritt, durchbrach 
die föderale Linie und nahm 50 Mann ihrer Pickets 
gefangen, worauf ſie mit einem Verluſt von 30 Mann 
ſich wieder über den Fluß zurückzog. Es war die ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht des General Stuart, die Eiſenbahnver⸗ 
bindung der Potomacarmee zu zerſtören, doch verhinderte 
ihn die Uebermacht des Feindes an der Ausführung ſei⸗ 
nes Planes. — Die vom Senat ſchon genehmigte Con⸗ 
ſeriptionsbill paſſirte am 25. in amendirter Form das 
Haus der Repräſentanten. Das wichtigſte Amendement 
des Geſetzvorſchlages ſetzt feſt, daß alle vom Profoß⸗ 
Marſchall unter Anklage des Verraths verhafteten Per⸗ 
ſonen ſofort den Civildehörden zum Verhör übergeben 
werden ſollen. — Im Senat beſchuldigte Mr. Davis 
eſtern den General Butler, in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder an der Ausplünderung der Bürger von New⸗ 
Orleans und Louiſiang Theil genommen zu haben. — 
Die in der Legislatur von New - Jerſey gefaßten Frie⸗ 
dens⸗Reſolutionen find von dem Sengte dieſes Staates 
angenommen worden und liegen jetzt den Repräſentan⸗ 
ten vor. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. März. 


— [Die Feier des 17. März.] Sind Feſttage in 
der That die heiteren Genien, welche die Noth und Härte 
des Alltagslebens vergeſſen machen und die widerſpruchs⸗ 


* 


lieber, daß die föderaliſtiſche Sache eine Niederlage erleide 


vollen Elemente zur Harmonie geſtalten, ſo mußte der 
große natjonale Feſttag des 17. März gerade in unſerer 
Zeit des politiſchen Widerſpruchs und des auf das hef⸗ 
tigſte entbrannten Parteikampfes als ein höchſt willkom⸗ 
mener erſcheinen. Denn wohl trägt derſelbe alle Ele⸗ 
mente der Verſöhnung in ſich. Hoffen wir, daß er ſeine 
Kraft an den Gemüthern reichlich bewährt habe. — Wie 
im ganzen Lande, iſt er auch in hieſiger Stadt in wür⸗ 
diger und erhebender Weiſe begangen worden. Die Vete⸗ 
ranen aus dem Landkreiſe waren nach der Stadt geladen. 
In Anbetracht ihres Alters war dafür geſorgt worden, 
daß ſie den Weg nach der Stadt nicht zu Fuß machen 
durften. Des Vormittags um 11 Uhr verſammelten 
ſie ſich in der St. Barbarakirche, wo die Hilfsbedürftigen 
von ihnen, nachdem Herr Prediger Karmann ein Dank⸗ 
gebet und eine Anſprache an ſie gehalten, eine Feſtgabe in 
baarem Gelde von Seiten des hieſigen Frauenvereins 
erhielten. Nach der religiöſen Erhebung wartete ibrer 
die Mittagstafel im großen Saale des Schützenhauſes. 
Dieſelbe begann zwiſchen Lund 2 Uhr. Die Zahl der anwe⸗ 
ſenden Veteranen betrug 102; unter ihnen befand ſich eine 
80jährige Veteranin, nämlich die ehemalige Marketenderin 
Budler, welche gegenwärtig in Ohra wohnt. Erhebend 
war es, daß auch zwei Ritter des eiſernen Kreuzes ans 
weſend waren, nämlich der Herr Landrath a. D. von 
Puſtar und der Gensd'arm Hein. Der erſte Toaſt, 
welcher bei der Tafel ausgebracht wurde, galt, der beſte⸗ 
henden Sitte gemäß, Sr. Maj. dem König. Wie ihn 
Herr Rittergutsbeſizer v. Tevevar⸗Saalau begeiſte⸗ 
rungsvoll und ächt patriotiſch ſprach, ſo wurde er auch von 
der Verſammlung aufgenommen. Ein vom Herrn Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Director Weickhmann mit ſchönen 
Worten den Veteranen ausgebrachter Toaſt wurde von 
Hrn. Landrath a. D. v. Puſtar in würdiger Weiſe be⸗ 
antwortet. Der wahrhaft patriotiſchen Stimmung der 
Verſammlung entſprach die ſinnvolle kriegeriſche Decora⸗ 
tion des Saales, welche von den Herren Sinkenbring 
und Schiller herrührte. Das Feſt verlief in einer 
dem großen Tage würdigen Weiſe. — Die Veteranen 
der Stadt hatten ihr Feſtmahl im großen Gewerbehaus⸗ 
ſaale. In dieſen, der nach der Anordnung eines Herrn 
Pionier⸗Offiziers ſehr ſinnreich mit Waffen u. ſ. w. des 
corirt war, wurden ſie von Herren Offizieren der hieſi⸗ 
gen Garniſon geführt. Den Zug eröffnete der Comman⸗ 
dant unſerer Stadt, Hr. Generallieutenant v. Borcke. 
An der Tafel nahmen die Veteranen zwiſchen den Her⸗ 
ren Offizieren Platz. Es herrſchte während des Mables 
die heiterſte Stimmung, die gemüthlichſte Eintracht. 
Natürlich fehlte es auch nicht an den üblichen Toaſten. 
Herr Gen.-Lieut. v. Borcke brachte den Toaſt auf den König 
und die Veteranen aus und Herr Ober⸗Reg.⸗Rath Pawelt 
dankte im Namen der letzteren. Außerdem ſprachen die 
Herren Director v. Groddeck, Oberſt⸗Lieut v. Rode, 
Juſtiz⸗Rath Martens und Hr. Div.⸗Pred. Krieger, 
der in gereimten Verſen die Führer des Befreiungsheeres 
leben ließ. Die Tafel dauerte bis um 7 Uhr und be⸗ 
währte neben den geiſtigen Genüſſen den erprobten 
Ruhm des Herrn Hoflieferanten Franz Röſch, der die 
Speiſen und Getränke geliefert. Die Tafelfreuden bes 
ſtanden aus 5 Gängen und aus 1 Flaſche Wein für je⸗ 
den Veteranen. Außerdem floſſen aber auch ſehr reiche 
Champagnerquellen. Das Mahl dauerte bis um 7 Uhr 
des Abends in der ungeſtörteſten Heiterkeit. Gefeiert 
wurde der große nationale Tag auch von dem hieſigen 
Veteranen⸗Krieger⸗Verein, der mit dieſer Feier zugleich 
ſein Stiftungsfeſt beging und folgenden Feſtgruß per 
Telegraphen an den Feldmarſchall v. Wrangel ſandte: 
„Excellenz! Mit Bezug auf das heute allgemein ge⸗ 
feierte ewige Andenken an des Hochſeligen Königs Maj. 
Friedrich Wilhelm III. bat der hieſige Veteranen⸗Krieger⸗ 
Verein bei feinem heutigen Stiftungsfeſte in tiefſter 
Ehrfurcht und unwandelbarſter Treue zu ſeinem Herr- 
ſcher aus vollem Herzen den Wunſch ausgebracht: Gott 
erhalte noch lange unſeres lieben Königs und Herrn 
Majeſtät, demnächſt aber auch Seines tapferen General- 
Feldmarſchalls Freiherrn v. Wrangel Excellenz. — Am 
Abend des großen nationalen Feſtes waren auch einige 
Häuſer illuminirt. In der Heil. Geiſtgaſſe war es das 
Haus der St. Johannisſchule in überraſchender Weiſe. 
An den hellen Fenſtern deſſelben ſah man die Bü⸗ 
ſten Friedrich Wilhelms III., Friedrich Wilhelms IV., 
des jetzigen Königs und des Kronprinzen. 
Das Theater feierte das Feſt durch We⸗ 
ber's Jubel Ouverture und die Aufführung von zwei 
vaterländiſchen Stücken, von denen das zum Schluß auf⸗ 
geführte: „Leonore“, von Karl v. Holtei auf das zahl⸗ 
reich verſammelte Publicum einen tiefen Eindruck machte. 
Fräul. Demidoff ſpielte die Titelrolle ſehr ergreifend 
und erwarb ſich den lebhafteſten Beifall des Publikums. 
Gleichfalls war die Leiſtung des Herrn Kurz in der 
Rolle des Wilhelm eine höchſt gelungene und Herr 
Ubrich war ein vortrefflicher Wallheim, wie denn auch 
Herr Reuter als Major Freiherr von Starkow feine 
Aufgabe mit dem beſten Erfolge löſte. Sehr brav 
waren auch in ihren Rollen Herr Epple (Paſtor Bürger) 
und Frau Woiſch (Gertrude, die Paſtorin). Das Zu⸗ 
ſammenſpiel befriedigte in jeder Weiſe. 

— Die Veteranen, welche am 17. März die Erinne⸗ 
rungs⸗Kriegs⸗Denkmünze von vergoldeter Bronee erhiel- 
ten, haben fie ſofort bei der Feſttafel angelegt, die ſchwarz⸗ 
weiß-orangefarbenen Bänder waren zu dieſem Behuf mit 
beſonderen Einſtecknadeln verſehen. 

— Bei den Gnadenauszeichnungen an die Armee am 
17. März 1863 erhielt in unſerer Provinz: v. Bonin, 
Generallieutenant und Generaladjutant und komman⸗ 
dirender General dis 1. Armeekorps, das Groß⸗Komthur⸗ 
kreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern. — 
Befördert find: Rittmeiſter Freiherr v. d. Goltz vom 
1. Leibhuſarenregtment Nr. 1 zum Major mit Beibehalt 
der Eskadron; Oberſt v. Boehn, Kommandeur der 3. In⸗ 
fanteriebrigade, Oberſt Graf zu Dohna, Kommandeur der 
1. Kavalleriebrigade, zu Generalmajors; Oberſtlieutenant 
v. Pape, Kommandeur des Oſtpreuß. Füſilierregiments 
Nr. 33, Oberſtlieutenant v. Dewitz, Kommandeur des 


4. Oſtpreuß. Grenadierreziments Nr. 5, Oberſtlieutenant 
v. Kroſigk, Kommandeur des Oſtpr. Ulanen⸗Regiments 
Nr. 8, Oberſtlieutenant v. Trotha, Kommandeur deökittaut- 
chen Ulanentegiments Nr. 12, Oberſtlieutenant Knothe 
von der Oſtpr. Artilleriebrigade Nr. 1, Oberſtlieutenant 
Clauſius, Kommandeur des Oſtpr. Pionierbataillons Nr., 
zu Oberſten; die Majors Walther v. Monbary vom 
1. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. No. 1, von La Chevallerie vom 
3. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. No. 4, von Leutſch vom 8. Oſtpr. 
Jufanterie⸗Regt. Nr. 45, Freiherr Gans Edler zu Putlitz 
vom 3. Garde- Regt. zu Fuß, v. Hegener vom 7. Oſtpr. 
Infanterie⸗Regt. Nr. 44, v. Vegeſack aggregirt dem 1. Leib. 
Huſaren⸗Regt. Nr. 1, v. Bernhardi, Commandeur des 
gi Dragoner⸗Regts. Nr. 1 (Prinz Albrecht von Preußen), 
. Kroſigk, Kommand. des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regts. No. 8, 
zu Oberſtlieutenants; v. Rehvinder, Portepéefähnrich vom 
1. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. No. 1, zum Seconde Lieutenant; 
v. Waſilewski l., Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 4. Ditpr. 
Gren.⸗Regt. Nr. 5, zum Major; Meißner, Port.⸗Fähnr. 
vom 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44, zum Sec. Lieutenant; 
v. Seemen l., Sec. Lieut. vom Litt. Dragoner-Regt. Nr. 1 
(Prinz Albrecht von Preußen), zum Premier Lieutenant; 
v. Kalckreuth, Rittmeiſter vom Garde-Küraf ſier⸗Regt. und 
kommandirt als Adjutant beim Generalkommando des 
5. Armeekorps, unter Entbindung von dieſem Kommando 
und Verſetzung als Eskadron⸗Chef in das Weſtpr. Ulan. 
Regt. Nr. 1, zum Major mit Beibehalt der Eskadron; 
v. Winterfeld, Rittm. vom Weſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 5, 
zum Major mit Beibehalt der Eskadron; Kruge, Rittm. 
von demſelben Regiment, zum Eskadron⸗Chef; v. Hirſch⸗ 
feld, Major und Eskad.⸗Chef im Weſtpr. Ulan.⸗Regt. Nr. !, 
zum etatsmäßigen Stabsoffizier im Weſtpr. Kür.⸗Regt. 
Nr. 5; v. Kleiſt, Rittm. und Esk.⸗Chef im Weſtr. Kür. 
Regt. Nr. 5, wird, unter Verſetzung in das Oſtpr. Kür. 
Regt. Nr. 3, als Adjut. zur 13. Divifion, und Zimmer, 
Rittmeiſter und Eskah.⸗Chef im Weſtpr. Ulan.⸗Regt. Nr. 1, 
unter Verſetzung in das Schleſiſche Ulanen-Regt. Nr. 2, 
als Adjutant zum Generalkommando des 5. Armeekorps 
kommandirt. Rittmeiſter v. Coſel vom 1. Leibhuſaren⸗ 
Regt. Nr. 1 und kommandirt als Adjutant bei dem 
Generalkommando des 8. Armeekorps, unter Belaſſung 
in dieſem Kommando, zum überzähligen Major; Sekonde⸗ 
lieutenant v. Alemann vom Oſtpr. Jägerbataillon Nr. 1, 
zum Premierlieutenant; Hauptmann pe, Artillerie; 
offizier vom Platz in — unter Verſetzung in die 
Pommerſche Artileriebrigade Nr. 2; Hauptmann Zunge 
von der Oſtpr. Artilleriebrigade Nr. 1; Hauptmann Noak 
von der Pomm. Artilleriebrigade Nr. 2, dieſer unter 
Verſetzung in die Oſtpr. Urtilleriebrigade Nr. 1; Hauptm. 
Michaelis von der Oſtpr. Artilleriebrigade Nr. 1 unter 
Ernennung zum Artillerieoffizier vom a Graudenz 
i überzähligen Majors; Major Schuch, ompagniechef 
m Trainbataillon des 8. Armeekorps, wird, unter Ver⸗ 
leihung eines Patents ſeiner Charge, zum Commandeur 
des Trainbataillons 1. Armeekorps ernannt; Sekonde⸗ 
lieutenant Plewe vom Trainbataillon des 8. Armeekorps 
wird, unter Beförderung zum Premierlieutenant, in das 
Trainbataillon des 1. Armeekorps verſetzi; Maj. v. Tettau 
von der 1. Gensd’armerie-Brigade, Major Schimmel⸗ 
pfennig v. d. Oye von der 1. Gensd'armerie. Brigade, 
Major v. Malachowski von der 1. Gensd'armeriebrigade, 
erhalten ſämmtlich Patente ihrer Charge. 


— Die Kgl. Matroſen- und Werft⸗Diviſion werden 
zur Feier Sr. Majeſtät Geburtstag am Sonntag einen 
Ball im Apolloſaal veranſtalten, welcher aus freiwilligen 
Beiträgen gedeckt und durch Decorationen und Eleganz 
ſich auszeichnen wird. 

— Heute begehen die oberen Klaſſen der St. Johannis- 
Schule den Geburtstag ihres verehrten Directors durch 
eine Feſtvorſtellung und Declamationen. 


Strasburg i. Pr., 15 März. Herr Lan drath 
v. Young ſoll aus Poſen einen Drohbrlef bekommen haben, 
worin er mit dem Revolver bedroht wird, wenn er mit 
der Verhaftung legitimationslojer Polen ſich befaſſe. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


— Der Dictaror und General Lang iewicz dürfte 
derzeit als die bekannteſte und populärſte Perſönlichkeit 
in Polen gelten. Ein alter Pole, der noch unter Dwer- 
nickt mitgekämpft und die letzten Tage das polniſche La⸗ 
ger in Keen beſucht hatte, beſchreibt im Lemberger 
„Gonlec“ die Wahrnehmungen, die er in Betreff der 
gegenwärtigen polniſchen Nationalarmee und in Betreff 
des Obergenerals, nunmehr Dictatord Langiewiez, ge⸗ 
macht hatte. In Bezug auf die erſtere war der Bericht- 
erſtatter entzückt, und glaubte ſich in die Zeiten zurück⸗ 
verſetzt, da er ſelbſt zur Nationalarmee gehört hatte. — 
Die Soldaten find bübſche, ſchmucke, kräftige und zumeift 
noch junge Geſtalten. Die Kleidung ſehe zwar bunt aus 
und dürftig, aber der Geiſt, der aus den Augen der 
nationalen Kämpfer leuchtet, verkläre den materiellen 
Mangel. In Bezug auf Langiewicz äußert ſich der Be ⸗ 
richterſtatter noch enthuſiaſtiſcher und wir laſſen hier ſeine 
Beſchreibung im Weſentlichen wörtlich folgen: „Beim 
Eingang in die Wohnung des Generals ſtehen zwei kräf⸗ 
tige Keſiniery mit gekreuzten Senſen, das iſt die Leib- 
garde des Inſurgentengenerals. Links iſt ein Zimmer 
mittlerer Größe, in deſſen Mitte ſich ein länglicher ovaler 
Tiſch befindet; an dieſem ſitzen und ſtehen viele Männer, 
die eine ſo lebhafte Diskuſſton führen, daß man kaum 
verſtehen kann, was geredet wird. Es find markige Ger 
ſtalten und vorwiegend junge: aber man bemerkt unter 
ihnen auch wettergebräunte Geſichter mit grauen Bärten 
und Häuptern. Ich verweilte nicht lange bei dieſen Ge⸗ 
ſtalten, ſondern ſpähte nach einer andern, nach jener des 
Generals Langiewicz. Dort am Ende des Tiſches, etwas 
ſeitwärts, figt er mit Schreiben beſchäftigt. Der Lärm 
beirrt ihn nicht. In dieſer Beziehung fol er, nach der 
Erzählung ſeiner Umgebung, eine große Geiſtesgegenwart 
befigen. Er ſchrieb und antwortete zugleich auf meine 
Fragen, und ertheilte außerdem noch mehrere Befehle an 
die verſchiedenen Offiziere, welche ab- und zugingen. — 


Seine Antworten waren kurz und bündig, desgleichen 
feine Befehle. Schließlich hob er fein Haupt etwas em ⸗ 
por und ich konnte ihn näher betrachten. Ganz unbe⸗ 
theiligte Menſchen werden ſein Aeußeres gewöhnlich fin⸗ 
den, mir jedoch hat es entichieden gefallen. Ich werde 
ihn ſo kurz als möglich beſchreiben. Er iſt kleiner Sta⸗ 
tur, etwas über 30 Jahre alt, mager aber muskulös, der 
Kopf proportionirt, das Antlitz wettergebräunt aber friſch, 
das Haar dunkel und der Bart etwas ſpärlich, die Angen 
dunkel und groß, ja ſogar ſchön, der Geſichtsausdruck im 
Ganzen ruhig und verſchloſſen, wie meiſt bei Denkern. 
Auf dem Kopfe trug er eine ſaphirfarbene viereckige 
Mütze mit dunklem Lammfellbeſatz und weißer Feder; 
weiter trug er große polniſche Stiefel, polniſche Hoſen 
und eine dunkle mit Pelz verbrämte Czamara; als Ab⸗ 
zeichen bemerkte ich an ihm eine trikolore Feldbinde, 
welche jedoch einige Offiziere ebenfalls auszeichnete, wäh⸗ 
rend wieder andere blos mit zweifarbigen (weißrothen) 
Feldbinden geſchmückt waren. Nach der Unterredung mit 
Langiewicz begann ich mich erſt weiter umzuſehen. Es 
fällt ſchwer, alle Anweſenden zu beſchreiben. Ich lernte 
Jezieranski, Cieszewski und noch ſo viele andere kennen, 
welche bereits einen ruhmvollen Namen errungen hatten. 
Darunter auch das Fräulein Puſtowojtow, welches einem 
zarten brunetten Jüngling ähnlich ſieht, Mannskleider 
trägt, alle Gefechte mitmacht, und auf dem Pferde wie 
ein Vogel dahinfliegt. Sie wird allgemein geliebt und 
geachtet wegen ihrer Tapferkeit und Fröhlichkeit. Schließ⸗ 
lich, um das Bild zu vollenden, muß ich noch des Ka⸗ 
puziners erwähnen, welcher zugleich Feldkaplan und Maga 
zineur, trotz ſeiner vielfachen Beſchäftigung aber immer 
höflich, beſcheiden und luſtig iſt. Im Ganzen hat auf 
mich der Beſuch bei Langiewicz einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. Ich fand nicht die Zufriedenheit der 
Reſignation, ſondern die der Energie, und man könnte 
ſie mit folgenden Worten bezeichnen: „Wage heute Alles, 
denn du haft Alles mit deinem Blute und deinem Ver- 
mögen zu erkämpfen!“ 

— Die „Ind. belge“ bringt die folgende Analyſe der 
Circularnote des Fürſten Gortſchakow über die polniſche 
Angelegenheit: 

Die Erfahrungen, welche Rußland bis jetzt an Polen 
gemacht hat, geſtatten ihm nicht, die Verfaſſung, ſo wie 
fie der Kaiſer Alexander I, octroyirte, wieder herzuſtellen. 
Sollte es in Zugeſtändniſſe willigen, welche dem Buch⸗ 
ſtaben und Geiſte der wiener Schluß⸗Akte entſprächen, 
ſo würde es namentlich nicht die Ausdehnung und Trag⸗ 
weite gutheißen können, welche gewöhnlich dem Ausdruck 
„nationale Inſtitutionen“ gegeben werden, indem man 
denſelben ſich auch auf die Armee und auf geſonderte 
Finanzen erſtrecken läßt. Die von Alexander J. gegebene 
Charte iſt von der revolutionären Verſammlung von 
1831, welche die Abſetzung der Romanow⸗Dynaſtie pro» 
clamirte, zerriſſen worden, gerade fo wie die franzöſiſche 
Deputirten⸗Kammer 1830 die Charte von 1815 und 
1848 die von 1830 zerriſſen hat. Für Rußland beſteht 
alſo keine Verpflichtung, auf jene Charte zurückzukom⸗ 
men. Sollte es trotzdem geneigt ſein wollen, dieſelbe 
wieder herzuſtellen, ſo würde ihm dies doch unter den 
jetzt obwaltenden Umſtänden unmöglich ſein. Der pol⸗ 
niſche Adel, der ſich in der legten Zeit um den Grafen 
Zamoyski ſcharte, hat offen revolutionäre Tendenzen be 
kundet, während der podoliſche Adel in einer Adreſſe 
vom Kaiſer verlangte, daß die alten Provinzen, welche 
früher einmal zu Polen gehört, längſt aber in Rußland 
aufgegangen und an der Verfaſſung von 1815 niemals 
Theil gehabt, nun doch mit Polen vereinigt werden 
ſollen. Das würde der Anfang einer Gebietsveränderung 
ſein, welche beträchtliche Proportionen annehmen und un⸗ 
berechenbare Folgen haben könnte, wenn man unter dem ⸗ 
ſelben Rechtstitel Podolien, Lithauen, Volhynien, die 
Ukraine, Galizien, Krakau, Pofen, Thorn, Danzig x. 
reclamiren wollte. Dieſe in Friedenszeit jo kühn her ⸗ 
vortretende Annexions-Begierde würde einen offenen 
Krieg zur Folge haben, ſobald Polen eine eigene Armee 
und eigene Finanzen hätte. Polen würde dann nicht 
eine Wunſch⸗Adreſſe nach Petersburg ſchicken, ſondern 
eine Kriegserklärung, und ftatt die alten Provinzen blos 
zu begehren, würde es ſich dieſelben mit Gewalt nehmen. 


Ver miſchtes. 


„ Der Miniſterpräſident v. Bis marck hat in dieſen 
Tagen von ſeinen Freunden in allen Provinzen von 
Coblenz aus einen Ehrenſäbel erhalten, der überaus 
prachtvoll und koſtbar iſt. Die Klinge enthält die 
Deviſe der Familie Bismard: „Das Wegekraut ſollſt 
ſtehen lan; Hüt' Dich, Junge, es ſind Neſſeln dran!“ — 
Ferner find auf derſelben die Worte eingravirt: „Viel 
Feind', Viel Ehr'!“, zur Erinnerung an den 26. Februar 
1863“ (Beginn der Verhandlungen über die Polenfrage 
im Abgeordnetenhauſe). Damit Herr v. Bismarck dem 
Wunſche der Geſchenkgeber gemäß, bei der Feſtlichkeit am 
17. März dieſen Ehrenſäbel zum erſten Male tragen konnte, 
gab Se. Majeſtät der König Herrn v. Bismarck die be» 
ſondere Erlaubniß, als Major in der Uniform des 
ſchweren Reiter⸗Regiments zu erſcheinen. 


Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. März. 
(Fortſetzung.) 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Martens Tochter Jenny Eliſabeth. Schuhmacher Bruhns 
Sohn Paul Erdmann. Seefahrer Janzen Tochter Bertha 
Maria Amalie. 

Geſtorben: Wittwe Adelg. Carol. Freymuth, 79 J. 
2 M., Alterſchwäche. J 

St. Eliſabeth. Getauft: Lieutenant z. S. J. Kl. 
Haſſenſtein Sohn Albrecht Johannes Ferdinand Joſeph. 
Feldwebel Kuwert Sohn Max Auguſt Wilhelm. 

Aufgeboten: Hautboiſt Carl Aug. Finger mit Jafr. 
Caroline Wilhelm. Schulz in Hirſchfeld bei Pr. Holland. 
Dr. med. u. Stabsarzt Friedr. Jacob Johswich mit Igfr. 
Anna Sujanna Eliſab. Köbke. Sergeant Carl Jul. Hille 
mit Frau Auguſte Aurelia Wulfert geb. Tobien. 


Geſtorben: Pionier Bartholomäus Carl Kaſſin, 
24 J. 6 M. 15 T., halbſeitige Lähmung. Handwerker 
und Füſtlier Gottlieb Schmidt, 25 J. 7 T., Darment⸗ 
zündung. Wallmeiſter Friedr. Nautius, 50 J. 8 M. 28 T., 
Lungenleiden. 

St. Salvator. Getauft: Schuhmacher Poband 
Sohn Guſtav Richard. 

Geſtorben: Wollmacher Merſchberger Tochter Olga 
Emilie, 23 T., Lebensſchwäche. Eigenthümer Johann 
Gottl. Haſelau, 71 J., Alterſchwäche. Tiſchlergeſ. Claaſen 
Sohn Paul Herrmann, 6 M., Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Milchhändler Wohlge⸗ 
muth Sohn Johann George Ernſt. Kuhhalter in Bürgers 
wieſen Drabandt Sohn Paul Heinrich Otto. Brettſchneider— 
mſtr. am Nehrungſchen Wege Möller Tochter Johanne 
Juliane. Schiffszimmermann Schiemann in Heubude 
Sohn Johann Carl Eduard. 

Aufgeboten: Diener Jul. Herrm. Lipke jin Lange 
fuhr mit Igfr. Hanna Louiſe Grott. Waſſermüller Joh. 
Herrm. Süß mit Igfr. Carol. Henr. Popp in Bürgerwieſen. 

Geſtorben: Handlungs-Geh. Herrm. Kugelwächter, 
26 J., Lungenſchwindſucht. Schuhmachermſtr. Schönrock 
Tochter Anna Margaretha Eliſabeth, 1 J. 2 M., Ab⸗ 
gehe l. Leichnam. Gel 

eil. am. etauft: Schuhmachermſtr. 
Laudien in Langefuhr Sohn Herrm. ei, 8 
geſ. Paſtowski an der Legan Tochter Ida Wilhelmine. 

Aufgeboten: Schiffer Carl Benj. Lietz mit Igfr. 
Emma Eliſab. Droß auf Wi ne raenfete, Naviga⸗ 
tions-Lehrer Carl Friedr. Wilh. Kurtzwich aus Memel 
mit Igfr. Louiſe Frieder. Käfer aus Neuſchottland. Jung⸗ 
geſell Martin Heinr. Eyck mit Igfr. Albertine Lange aus 
Langefuhr. Gärtner Ferd. Joh. Heinr. Wanderſee mit 
Igfr. Joh. Charl. Stielow in Klein⸗Kammer. : 

Geſtorben: Hoſpitalitin Regine Florent. Loichen, 
72 J. 4 M., Waſſerſucht. Fuhrherr Weith in 
Schellingsfelde Tochter Johanna Clara, 10 J., Lun⸗ 
genkrankheit. Ehemal. Küſterin Frau Anna Carol. Kohtz 
geb. Schröder, 88 J., Alterſchwäche. 

(Schluß folgt.) 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig, 


18] 4 33461 . 3,2 [SO. mäßig, bewölkt u. trübe. 
19| 8] 333,80 1,7 O. do. Schnee u. Hagelſchauer. 
120 333,67 ＋ 2,6 (do. do. bewölkt, Regen. 


Courſe zu Danzig am 19. März. 
e N Brief Geld gem. 


London 3z Mm. tlr. 621 — — 
Hamburg 2 M. 5 1 — — 1518 
Amſterdam e M. 143 — — 
Staatsſchuldſch eiiie 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33855 85 

do. 4% 9% — 96% 


Geſchloſſene Schiffs - Fradten. 

Am 19. März. ER: 

London 18 8. 6 d. p. Load O-Sleepers. Kohlenhäfen 

2 s. 6 d., Grangemouth 2 s. 71 d., Firth of Forth 2 s. 

9 d. pr. Qr. Weizen. Londonderry 18 s. 6 d. pr. Load 
Balken und UOJ⸗Sleepers. 


Schiffs-Wapport aus Ueuſahrwaſſer. 5 
Geſegelt am 18. März. s 
L. Kramp, Graf v. Brandenburg, n. London; P. Junker, 
Fraternitas, n. Harllepool; W. Parrow, Mentor, n. Poole; 
u. A. Haaſe, Stolp, n. London, m. Holz. O. Wilten, 
Johanna, n. London, m. Getreide. 
Geſegelt am 19. März. 

C. Lamm, Otto Linck, n. London; P. Figuth, Caroline 
Suſanne, n. Liverpool; u. G. Brandt, Pommerania, 
n. Hull, mit Holz. i 

Angekommen am 19. März: 

G. Wright, Gipſy Queen, v. Pillau, mit Ballaſt. 
M. B. Riches, Swanland, v. Hull; u. J. Moore, Diving, 
v. London, m. Stückgütern. 

Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. Wind: Oſt. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Verkänfe ju Danzig am 19. März: 
Weizen, 110 Saft, 132 pfd. fl. 530; 129.30 pfd. fl. 5073 
128, 128. 29pfd. fl. 485, 504, 126, 126.27 pfd. fl. 490; 
126,27, 127. 28pfd. fl. 495, 127 pfd. fl. 485; 124 bis 
125pfd. fl. 470, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 119 pfd. fl. 300; 12 1pfd. fl. 306; 123 pfd. fl. 3093 
124pfd. fl. 312 pr. 125pfd. \ 
Gerſte, große, 111pfd. fl. 246. 
Erbſen w. fl. 290, 291, 295. ö 
Bahnpreife zu Danzig am 19. März: 
Weizen 124—13 1pfd. bunt 70—85 Sgr. 
124133 pfd. bellbunt 75 —90 Sgr. 
Roggen 118—125pfd. 49-524 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 47494 Sgr. 
do. Futter⸗ 45 — 47 Sgr. 
Gerſte kleine 106—110pfd. 36— 385 Sgr. 
große 110—118pfd. 39—45 Sgr. 
Hafer 65 —Sopfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Königsberg, 18 März. Weizen 70—82 Sor. 
Roggen 484-514 Sgr. 
Gerſte gr. 41 Sgr. kl. 30—39 Sgr. 
afer 273 Sgr. 
rbſen 50 Sgr. 
Kleeſaat rothe 185, w. 16—17 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Leinkuchen 64—67 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Derlin, 18. März. Weizen loco 58—70 Thlr. 
Roggen loco 423—43 Töolr. 
Gerſte, große und kl. 32— 39 Thlr. 
Hafer loco 22— 233 Thlr. 
Erbſen, Koch- 45—50 Thlr., Jutterwaare 40 — 43 Thlr. 
Rüböl loco 15% Thlr. 
Leinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus 14} Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Ritterguts beſ. Steffens a. Johannesthal. Gutsbeſ. 

v. Lubath a. Laszewo. Kaufm. Jäger a. Paris. 
Hotel de Zerlin: 

Rittergutsbeſ. Wienecke a. Wittomin. Die Kaufl. 
Mündler a. Göppingen, Müller a. Braunſchweig und 
Fahrenkamp a. Minden. 

Walter's Hotel: 
Gutsbeſ. Müller a. Miradau und Thymian aus 
Amalienfelde. Rendant Pörſchke a. Neuſtadt. Beamter 
Leo a. Weimar. Die Kaufl. Schulz a. Berlin, Mehlis 
a. Bromberg u. Hoffmann a. Eibenſtock. 
Schmeljer's Hotel: 

Die Kaufl. Wiener a. Hamburg, Silberſtein aus 
Cöln a. R., Krauſe g. Breslau, Haack a. Leipzig, Platow 
a. Bremen u. Hubert a. Altwaſſer i. Schl. 

. Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Koſchimske u. Dr. med. Deborch aus 
Poſen. Lieut. u. Gutsbeſ. Jork a. Mehlken. Gutsbeſ. 
Hirſchfeld a. Gr. Nordſee. Oberſt⸗Lieuten. Herelke aus 
Warczenko. Hotelbeſ. Wollemann a. Berlin. Fabrikant 
Reinfurth a. Hamburg. Die Kaufl. Steinhauſen aus 
Elberfeld, Redaff a. Mainz u. Sauch a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Capt. Schwarz a. Neufahrwaſſer. Rentier Freitag 
a. Breslau. Die Kaufl. Dyk a. Poſilge, Woſidlo aus 
Stettin, Stein a. Flatow u. Braune a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, den 20. März. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Fräul. Ungar. Drei Tage aus 
dem Leben eines Spielers. Melodrama in 
3 Acten von L. Angely. Hierauf; Lebende 
Bilder, geſtellt von dem Maler Herrn Sy. 


Sonnabend, den 21. März 1863. 


Musikalisch- dramatische Soirée 


im Apollo-Saale. 


PROGRAMM. 
Erste Abtheilung, 

4) „Finale des ersten Actes aus dem Wasserträger 
yon mbini“ gesungen von den Damen Hülgerth, 
Hofrichter, den Hrn. Director Fischer, Louis Fischer, 
Funk und Bieler. 7 

2) „Die beiden Dragoner komische Scenen 
„Der melancholische Engländer“ {nach Levassor, 

en costume vorgetragen von Carl Alberti. 

3) „Der Wanderer“, Lied von Schubert, gesungen 
von Urn. Director Fischer. 

4) „Declamation“ von Hrn. Ubrich. 

5) „Der todte Soldat“, von Nebe, gesungen von 

rn. Funk. 

6) „Das Recept einen guten Mann zu bekommen“, von 
Saphir, gesprochen von Frl, Ungar. 

Zweite Abtheilung. 

1) „Concert für die Violine“, vorgetragen von Herrn 
Concertmeister Schmidt, 

2) „Ich muss nun einmal singen“, von Taubert, 
gesungen von Frl. Hülgerth. 

3) „Allein“, Lied von Storch, gesungen von Herrn 


Louis Fischer. 

4) „Ländlich, sittlich“, oder: „Tantum ergo“, von 
Suppe, gesungen von Hrn. Director Fischer. 

5) „Walzer“, von Gumbert, gesungen von Fräulein 


ofrichter. 
6) „Der sterbende Comödiant“, von Kopisch, ge- 
sprochen von Carl Alberti. 


Bitiets à 15 Sgr. für den Saal, à 10 Sgr. für den Balcon 
sind in der Buchhandlung von Herrn Saunier, der 


Conditorei des Herrn Sebastiani, der Cigarrenhand- 
lung von Herrn Drewitz und Abends an der Casse 
zu haben. 

Anfang ? Uhr. 


Hierzu ladet ergebenst ein Carl Alberti, 


Schauspieler, 


Täglich friſche Preßhefe empfiehlt biligſt 
C. W. II. Schubert, 
Hundegaſſe No. 15. 


Pf. Br. Sid. 
Pr. Freiwillige Anleihe... o.un.» 44) — | 101 
Stants- Anleihe v. 1889 . 5 1063106 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852 ... 499 
do. v. 1854, 55, 57 41 1018 101 
do v. 188 44 1014 1014 
do b. 1888 : 44 1014 1014 | 
do v. 1838 ü |4 | 99 
Staats- Schuld ſcheinrne 31 89 89 
Prämien- Anleihe v. 1855 — 27 Ar 1284 
Onpreußiſche Pfandbriefe e 87 
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Heil unſerm König Wilhelm dem Erſten. Erzählungen 
Eiſenbahn⸗Aulehen 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchiten Garautieen. — um die 


eee 2 Biete Mana. 
und Lieder zum Geburtstage Seiner Majeſtät. Herausgegeben von J. F. A. Schwachenwalde. 
Preis 3 Sgr. 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. April. 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, believe man ſich baldigſt DIRECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und france 


BI Zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs. 
Die Königskrone. Unferm Könige von Gottes Gnaden ein Hoflanna Seiner 
Landeskinder ſeit 1851 und 1861. Eine Sammlung von Volksliedern und Singweiſen auf alle 8 
N 
5 Portraits Seiner Majeſtät in Viſitenkartenformat à 3, 7½ und 
„ 10 Sgr., in Steindruck und Stahlſtich von 15 Sgr. bis A Thlr. 
N E. Doubberck, S. ud Kun- Handlung. Langgaſſe No. 33. 
IURERERDREOREHDURDIREHEMREH DREH DREH UREREH UT 
U U U 0 
5 
Die vewinnreichste Speculation 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 50,000, 7imat fl. 200,000, 
103mal fl. 150,0 ®, 90mal fl. 0,000, 105mal 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 5,000, 2060 Gewinne à fl. 5 00 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 5 
Stirn & Greim, Banauters in Frankfurt Main. 
SE ET EEE TE] 


Denktage unſerer Geſchichte. Preis 3 Sgr. 
iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich' chen 
Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


Das ganze vorhandene Lager Porzellan-, Glas-, Fayauce⸗, Eiſen⸗ und Metall: 


Waaren verkaufe zu ganz billigen Preiſen, indem ich eine recht raſche Räumung des 


J. Maass. 
e Langgaſſe No. 2. 


Lagers beabſichtige. 


Die vorzüglich gelungene Photographie des 
„Jüngſten Gerichts“, unmittelbar nach dem 


in der Marienkirche zu Danzig befindlichen 
Memlingſchen Originale bewirkt, vom 
Königl. Hof⸗Photographen G. F. Busse, nebſt Geſchichte 
und ausführlicher Beleuchtung des Gemäldes, von 
A. Hinz, iſt in der Größe von 12% und 8 ½ Zoll 
ſtets vorräthig und zum Preiſe von 2 Thalern pro 
Exemplar zu haben bei A. Hinz, 

Danzig, Korkenmachergaſſe 4. 

So eben ging bei uns ein: 


Der Lieutenant Falſtaff 
und wie es ihm ch den Damen erging. 


on 
A. von Winterfeld. 
Preis 15 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 
Ein erfahrener unverheiratheter 
Wirthschaftsbeamter 


findet bei 180 Thlr. Gehalt und freier Station pp- 
ein Engagement durch 


A. Baecker, 


Pfeflerstadt 37. 


Tertial⸗Liſten für die Herren Geiſtlichen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Berliner Börfe vom 18 März 1863. 


ALU 
8 Idia ton, 
x 


beſeitigt ſofort den heftigſten Zahnſchmerz, * 
empfiehlt A. Schröter, 

5 Langenmarkt No. 18. 
KANN NTX XN N 
f ener DE PAR 
Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 


von Diequemare u in Rouen 
Fabril in Rouen, tue St-Nicolas, 20. 
um amgembliti Haar und Bart in 
allen Rüancen, ohne Gefahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Jarbemittel ißt das 
Beſte aller bisher da gemeſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Einige /, ½, ½ Preuß. 
Lotterie⸗Looſe und Antheile von 
5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
tettin. G. A. Kaselow. 
Melanogene, 


beſtes Mittel um das Haar in allen Nüancen dauernd 
5 färben, empfiehlt für Danzig die alleinige 


1 bis 
S 


Niederlage von 
Alfred Schröter, Langenmarkt No. 18. 


5. Br Sid. 2 If. Br. Sid 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 | 974 | 96% | Königsberger Privatbank ...,.,., 4 — 100 
pommerſche W 45 91 90% Pemmerſche uentenbrieſe 4 10⁰ st 
do. . 4 100 1008 | Borenfar r 4 — 97 

po ſenſche NE — — — preußiſche do. . 4 | 99} 99 
do. EIN 34 — | — | Preupifge Panh-Antheil-Scheine. 44 1265 125 
De 4 963 — Oeſterreich. Metalligaus 5 657 64 
— wWeſipreuß iſche er 31 304 853 do. Uational-Anleihe . 5 71 — 
8 do. W 4 — | 96) do. Prämien-Anteihe > » 4 | 814 80} 
0. W. urn 4 — — polniſche Schatz Obligationen 483 82 
Danziger privatbanng >... 4 104% 103 de. Cert. I. A. 5 914 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


